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Nochmals: „W ie hält der fliegende Naulwogel seine Beine?"
M itteilung von E m il  RZehak.

Obwohl dieses Them a schon zn wiederholten M alen  und nach allen Dimensionen 
ist ventiliert nnd besprochen worden, so ist es dennoch bis heute zn keinem endgültigen 
Resultate gekommen. Jeder beharrt ans seinen „genauesten" Beobachtungen und keiner 
w ill auch n u r ein J o ta  nach- oder zugeben.

Auch ich habe für diese Sache sehr viel Interesse und, um endlich aus diesem 
D ilem m a heraus in s  Reine zn kommen, sah ich mich genötigt, da m ir darüber jedwede 
Beobachtungen fehlen, eine diesbezügliche Notiz in das „ Illus trie rte  österreichische 
Ja g d b la tt"  einzurücken, um auch die S tim m en  der „G rünen  Gilde" zn hören. A ller­
dings dauerte es etwas lange, bis wenigstens eine A ntw ort ans meine B itte  einlief, 
doch, wie die Schriftleitnng des betreffenden B la ttes  bemerkt, „wegen Raum m angel 
verspätet"; ich lasse diese wörtlich folgen. —

H err R udolf M atter, freiherrlich von Papperfcher Revierförster, Forsthans 
Biszoka-Makow, Trencsiner Comitat, schreibt im „Illu s trie rten  österreichischen J a g d ­
b la tt" , X I. J a h rg . N r. 5, vom 1. M a i 1895, S .  74, folgendes:

„D a dieses Them a in diesem geschätzten B la tte  unter N r. 11 des Jah rgang es 
1894 angeregt w u rde ,')  erlaube ich m ir —  a ls  einer, der schon bereits durch 
25 Ja h re  dem edlen Waidwerke huldigte, nnd dem die Gelegenheit geboten wurde, 

- sowohl in der Ebene a ls  auch in dem mit M ähren, Schlesien nnd Galizien grenzenden 
Beskiden-Gebirge sowie in den K lein-Karpathen a ls  auch dem ungarischen Erzgebirge 
der hohen T a tra  —  nnter den diversen diese Gebiete bewohnenden nnd durchstreifenden 
R aubvögeln viele Beobachtungen zn machen und deren Lebenslauf zn verfolgen —  
ans eigener E rfahrung  meine unmaßgebliche M einung  zum oben allgeführten Thema 
beizutragen.

V or Allein muß ich bemerken, daß ich zu der Ueberzeugung gekommen bin, 
daß die Ansichten des H errn  H artert, (O rnith . M onatsberichte, II . Ja h rg . N r. 1 S .  5), 
nicht richtig seien; denn, daß alle Enten, M öven, Alken, Lummen, Taucher, C hara- 
driiden, Scolopaciden, Störche, Reiher, Kraniche, P a r r a s ,  R allen , Wasserhühner, 
T rappen, F lam ingos, Ibisse etc. m it nach rückwärts gestreckten Beinen fliegen, beruht 
ganz einfach auf einem Naturgesetze und zw ar: Gänse, Enten, M öven, alle Arten 
Taucher und ein großer T eil der W asserhühner, wenn man selbe am Wasser beim 
R udern  (schwimmen) beobachtet, lenken alle ihre R uder sehr langsam nach vorn, nm 
mit einem kräftigen Rucke nach rückwärts den Körper auf der Oberfläche beförderu 
zu können —  wobei die R uder gewöhnlich in der S te llung  verblieben, bis der Vogel

9  Bergt. Nr. l l  X. Ja h rg . I.N o v . 1894 S . 177 meinen Anfsatz: „Wie hält der fliegende 
Raubvogel seine Beine"? (Rz.)
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weitere Bewegungen zu machen gedenkt —  und diese S te llun g  wird anch während 
des F luges beibehalten, weil anch ein gegenteiliges H alten der R uder dieser Vögel 
wieder beim Einfallen ins Wasser hinderlich wäre. Und wie die R uder bei Wasser­
vögeln den T ra n sp o rt des K örpers im W asser befördern, so dienen bei vielen oben 
angeführten Stelzvögeln die Stelzen (Beine) ebenfalls zur Beförderung des K örpers 
behufs leichteren Aufsteigens von der Landung. Ebenso läßt es sich vielfach beobachten, 
daß Störche, Kraniche, R eiher (selbst Raben und Krähen) beim Aufsteigen sich stets 
durch Aufhüpfen ihrer Beine, und z w a r: durch einen deutlich sichtbaren Ruck nach 
rückwärts aufhelfen, lind diese H altung  der S tä n d e r  auch im F luge beibehalten, 
w as übrigens auch der Beschaffenheit des ganzen K örpers und der M usk u la tu r —
nnd auch der stolzen, würdevollen, hochaufgerichteten H altung  dieser Vögel mehr
entspricht, daß aber jede andere H altung  der S telzen  oder S tä n d e r  im F luge (als
nach rückwärts) garnicht denkbar erscheint, auch schon deshalb nicht, weil diese S te llung  
auch den F lug  infolge leichteren Durchschneidens der Luftschichten erleichtert, a ls  wenn 
die S tä n d e r  nach vorn gerichtet oder gar vom Körper herabhängend wären.

W as die Raubvögel betrifft, würde es auf einem großen I r r tu m e  beruhen, 
wenn man annehmen möchte, daß, wenn Wasser-, S u m p f- und Stelzvögel m it nach 
rückwärts gestreckten Beinen fliegen —  es auch die Raubvögel nicht anders thun 
könnten? Erstens ist dies schon darum  nicht anzunehmen, da bei den Raubvögeln 
die Beine nicht blos zum „bäum en" und „landen", sondern direkt zn dem Zwecke 
dienen —  die nötige N ah rung  für den Vogel zu beschaffen, daher ein hochbedentsames 
Werkzeug für den E rhaltungstrieb  und eine W affe im „Kampfe um s D asein"
repräsentieren, daher auch mit vollem Rechte den Nam en „Fänge" tragen. Zw eitens: 
wie würde ein Edel- oder W anderfalke (4H eo  rim tiou lus und IH leo  poroA-rinuch, der 
stets seine Beute im F lnge schlügt, bei seinen in Blitzesschnelle unternommenen R a u b ­
streifzügen in dieser dem Auge kaum berechenbaren Geschwindigkeit ohne Unterbrechung 
der F lug lin ie  bei rückwärts gestreckten Fängen , seiner Beute habhaft werden, wenn 
ihm momentan solche aufsteigt? U nd wie möchte sich der durch Naben, K rähen 
und andere Vögel plötzlich angefallene R aubvogel bei solcher S te llu n g  seiner Fänge 
verteidigen können?

H ier muß m an sich den A usführungen des H errn  Lad. Kenessey v. Kenese in 
den „Ornithologischen M onatsberichten", II. Jah rg a n g , N r. 4, S .  53 vollständig an ­
schließen und der Gefertigte glaubt m it Recht behaupten zu dürfen, daß alle europäischen 
Raubvögel a ls  Adler (^<jniln: cllnsnötrm, /V. ponmrinn, peunrrtn, ja selbst
Unmlion tinliaetns nnd Ilnlirwtim nUnoilln). Falken ( IU e o  rnstienlus, 4". p6roAiinn8, 
4̂ . Inimrins, 1̂ . 8nl)l)utoo, tiunnnenlus ota.), Weihen (Uilvns ietimm, Oirmm 
MAnrg'ns, 0. 6)muen8, 0. nmernrnch, Hühnerhabichte und S pe rb er, a ls  anch 
die meisten E ulenarten  d ie B e in e  (F ä n g e )  im  F l n g e  m it  fes tg esch lo ssenen
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K r a l l e n ,  s te ts  h a r t  a n  d en  L e ib  gedrückt, nach v o r n  g e r ic h te t  h a l te n  (eine 
A usnahm e kann n u r unter den einzelnen Geierarten, welche sich fast ausschließlich 
vom A as nähren (als tu lv ns nnd V n ltn r inoimelnms stattfinden). N u r viele 
Arten der Falken, ferner der S perber und andere über das niedrige T erra in  streifende 
Raubvögel halten oft bei ihren Ranbstreifzügen die F änge etwas vom Körper sichtbar 
über dem Gefieder vorgestreckt nnd öffnen sogar beim plötzlichen Anblicke irgend eines 
kleinen beweglichen oder rauschenden D inges ihre Krallen.

Dasselbe kann m an beim M äusebussard und Turm falken beobachten, welche 
zur Erspähung ihrer Beute oftm als sekundenlang zitternde Schw ingungen mit den 
F lügeln  an einer S telle  in der Luft in mäßiger Höhe ausüben (R ütteln). Auch 
während einer Verfolgung durch mindere Verwandte oder Krähen bewegen sich fast 
alle Raubvögel mit offenen, nach vorn gerichteten F än gen ; dasselbe geschieht anch 
bei A nbringung eines Schusses auf selbe, hauptsächlich wenn der Vogel m it welchem 
Schrotkorn getroffen wird, hierbei ist bei genauer Beobachtung am deutlichsten zu 
ersehen, ans welcher Lage die F änge ansgestreckt werden.

Z u r  Annahme, daß manche Raubvögel mit nach rückwärts gestreckten Beinen 
fliegen, dürfte der Umstand führen, daß bei schwerer Beute der Vogel faktisch seine 
F änge etwas weiter vom Leibe gestreckt führt, und bei kleiner Beute, namentlich 
beim W anderfalken, Habicht, S perber, solche meist immer gegen rückwärts gewendet, 
jedoch mit gegen vornegerichteten Fängen, getragen w ird ; ersteres jedoch ist der Last 
der Beute, deren Gewicht allein dem Vogel die F änge herunter, daher anscheinend 
nach rückwärts zieht, letzteres aber der List und großen Umsicht des Vogels —  der 
seine Beute gegen seine Gattungsgenossen dadurch besser gedeckt zu haben scheint —  
zuzuschreiben, i)

F orsthaus Viszoka-Makow, Trencsiner Comitat. R u d o l f  M a t t e r ,
freiherrlich von Papperscher Revierförster".

Kleinere M itteilungen.
Im n i» 8  v x e u N ito i vrri'. I lo in o - O l i .  A nfang dieses M o n a ts  übersandte 

m ir mein Freund, Gutsbesitzer und Jagdpüchter I .  K röber-W ildenbörten, lieben 
einem sehr schön rostrot gefärbten L e ic h te r  nimm (<L) einen R aubw ürger der von 
exou d ito r abgezweigten Subspeeies U om e^eri mit den charakteristischen reinweißen 
äußersten Schwanzfedern. D a  ich selbst anderweiter Inanspruchnahm e wegen am 
Ausstopfen desselben verhindert w ar, so präparierte ihn mein Kollege Schreck. D er 
seltene Vogel w ird auf Wunsch des H errn  D r. Koepert dem natnrhistorischen M useum

Vergl. hierüber anch Liebes Ansicht auf Seite  215 d. Jah rganges 18V4 der ornithologischen 
Monatsschrift.
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